
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 26 (1922-1923)

Heft: 7

Artikel: Treue

Autor: Scharl, Robert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667584

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667584
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


®. tfîfdjer: ®er redE)±e grul)ling§tag. — Sïolicrt ©dfarl: Strate. 21

I ff ft

©er red)ïe Frühlingstag.
©as iff her redjfe grühling nic&f,

©ßenn alle Ißelf nom grilling fpricfjf.

©et grilling iff ein holboerffobfen
(Sefaufcfifes ©3ort, mit ©iergenspocben

©on 3t»à'rt am ©arfenhag gefproctjen,
©in Pänöeörücfien, füff oerf)of)fen ;

©feicf)f einem ©anbe, bas im 6piel,
©rin es bem liebffen üinb entfiel,

©ef)eimnisfrof) in 3ugenbf)aff
(Sine befefigfe Panb erfafef,

©ie it>re ©Sonne nun oerborgen
Snfgegenfraumf bem näcfiffen Qïiorgen.

©er grüf)fing iff ein fiifeerfcfyrocben,

£aum grüjfenbes ©oriibergef)en,
©in göffficfiffifles 2fuferffef)en

6cf)on frii£) nor'm Schaff ber Offergfocften ;

Unb mas hein ßieb erklären mag,
©as iff ber recf)fe grithlingsfag.

3- gifler.

©reue.

Seit ben öftergtocfcn hatte audj ber F'rüh-
fing feinen ©ingug getjaften. Überall im SSatbe

fcflimmerte eg grün in ben Qtoeigen, bie 3ßei=

ben am 23acf) fdfmüdften ftd) mit ihren famt-
artigen ,®ät)cf)en unb and) bie Seitchen ftecîten
itjre Köpfchen neugierig aug bem noch ft>öx~

liehen ©rafc herbot, bie Suft mit füffem ®ufi
erfüllend

Sluch bor bem Sranbhofe ftanb ber grofge
Sffifelbautn in boller Sliite, bie (Sonne h^tte
bie Heilten rofigen .(tnoifxbcu loachgeïitfst.

Sn ber großen Stube beg igofeg toar foeben
bie ÜSuhmc SCperefe aug ber ^treffe gutiiefge'-
fehrt. SSie eg immer ihre ©emohubeit geine=
feu, fo ergâtftte fie auch heute ber ©igenti'n
merin beg .Spofcs, il)ter Sichte Signe», äffe» loa»
fiel) int ®orfe gugetragen, felbft big auf ben
SSorttaut ber ?pxebigt.

Sfort SiüBert ©djarl.
(3tacf)brud üerBoten).

®ie Sichte, ein aitffaflenb hübfcfjeg 9Säb=

chen, fchenfte biefen ©rgähtuitgen nur luenig
Hufmerïfamîeit; fie fäjritt im >}i muter auf
unb ab, überatl orbnenb; nur toenn fie am
fünfter borbeifam, blieb fie flehen unb Hielte
auf ben Sßeg, ber bout ®orfe her giemlich [teil
gum Sranbt)of heraufführte.

9HS bie SSrthme nun all ihre Scuigleiten
auSgeïramt hatte, bemerfte fie: „Stuf ben
Sfcffeeb Stnton brauchft bu heute nicht gtt toat=
ten; id) hob' ihn nach ber fîdrcf)e mit ber Sichte
beg .per,tic Sforrerg, ber Scaria, in ben ißfatr-
1)0f gehen fehen."

©rftaunt toanbie fid) SIgneg gut SSuhm'e:
„9Sit Siaria in ben 5J$fatrï)of? toarum bertn?"

„Sun ja", meinte bie fSutjme, „inarunt
follte er nicht mit ber SSaria freunblich fein
unb mit ihr gehen? ®ag 3Säbd)en ift'hübfdfj,
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A M ^

Der rechte Frühlingstag.
Das ist der rechte Frühling nicht,
Wenn alle Welt vom Frühling spricht.

Der Frühling ist ein holdoerstohlen
Getauschtes Wort, mit àrzenspochen
Von Zwei'n am Garkenhag gesprochen,

Ein Kändedrücken, süh verhohlen;
Gleicht einem Bande, das im Spiel,
Drin es dem liebsten Kind entfiel,

Geheimnisfroh in Iugendhast
Eine beseligte Kand erfaßt,
Die ihre Wonne nun verborgen
Enkgegenträumi dem nächsten Morgen.

Der Frühling ist ein süßerschrocken,

Kaum grüßendes Vorübergehen,
Ein göttlichstilles Auferstehen

Schon früh vor'm Schall der Osterglocken;

Und was kein Lied erklären mag,
Das ist der rechte Frühlingstag.

I. G. Fischer.

Treue.

Mit den Osterglocken hatte auch der Früh-
ling seinen Einzug gehalten. Überall im Walde
schimmerte es grün in den Zweigen, die Wei-
den am Bach schmückten sich mit ihren samt-
artigen Kätzchen und auch die Veilchen steckten

ihre Köpfchen neugierig aus dem noch spar-
lichen Grase hervor, die Luft mit süßem Duft
erfüllend.

Auch vor dem Brandhofe stand der große
Apfelbaum in voller Blüte, die Sonne hatte
die kleinen rosigen Knöspchen wachgeküßt.

In der großen Stube des Hofes war soeben
die Muhme Therese aus der Kirche zurückge-
kehrt. Wie es immer ihre Gewohnheit gewe-
sen, so erzählte sie auch heute der Eigentü-
merin des Hofes, ihrer Nichte Agnes/alles was
sich im Dorfe zugetragen, selbst bis auf den
Wortlaut der Predigt.

Non Robert Scharl.
(Nachdruck verboten).

Die Nichte, ein auffallend hübsches Mäd-
chen, schenkte diesen Erzählungen nur wenig
Aufmerksamkeit; sie schritt im Zimmer auf
und ab, überall ordnend; nur wenn sie am
Fenster vorbeikam, blieb sie stehen und blickte

auf den Weg, der vom Dorfe her ziemlich steil
zum Brandhof heraufführte.

AIs die Muhme nun all ihre Neuigkeiten
ausgekramt hatte, bemerkte sie: „Aus den
Scheed Anton brauchst du heute nicht zu war-
ten; ich hab' ihn nach der Kirche mit der Nichte
des Herrn Pfarrers, der Maria, in den Pfarr-
Hof gehen sehen."

Erstaunt wandte sich Agnes zur Muhme:
„Mit Maria in den Pfarrhof? warum denn?"

„Nun ja", meinte die Muhme, „warum
sollte er sticht mit der Maria freundlich sein
und mit ihr gehen? Das Mädchen ist hübsch,



2ig Stöbert ©c£)c

jung, reidj unb brab, unb pt eë it)m beutlidj

genug gu berftepn gegeben, baff fie gerne bie

©deebbäuerin toerben möc£)te. ©aê gange ©orf
fpidjt fc£)on bon ben Seiben, unb eê toärc

Qeit, baff et einmal eine grau auf ben $of
braute; er ift ja ftfion ein ©reiffiger. $ür bid)

aber toäre eê baë befte, toenn bu baê nujdofe
Sßarteu auf feinen Sruber, ben Sofef, auf»

ftedteft unb einem beiner anbeten freier baö

Satoort gäbft. @ë finb fetjr epentoerte, tücE)=

tige unb' tooPpbenbe Stänner barunter, mit
benen ein 3Beib fdjon gufrieben fein tonnte."

„äßie mögt SP fo fpeden, Stupne! SP
toijft bod, baff midi ein piliger ©ib, ben icf) am
Stttare leiftete, an Sofef binbet. Sie toerbe id
iïjm bie ©reue Breden —", fagte Stgneë.^

„SP feib ja nidjt getraut unb ben ©ib îjat
niemanb gehört atê nur itjr gtoei. Stein ©ott,
in ber Stufregung beê Stbfdiebeê fagt unb ge=

lobt man fo mandeë, toaê nicEjt gehalten toer=

ben îann. Sd fage bit, Stgneë, ber Sofef
tommt nidjt ioieber guritct, fonft toäre er fdjon

längft ba."
,,©r tann nidjt!" ertoiberte Stgneë.

,,©t toiïï nidjt! ©r ift gefunb, baê Seife»

gelb pbt ip itjm gefdidt, obtootjl er eë gar
nidjt berlangt pt. Smmer madjt er Stuë=

petite unb bie tefeten gtoei Satire tjat er über»

pup nur Starten mit ©rüpn gefdidt alë
Énttoort auf lange Sriefe. Sd meine eê gut
mit bit, bu bift 26 Satire, lajj bic^ nidjt um
beine Sugenb Bringen, ttnb nun pbe p ®ir
meine Steinung gejagt, Stgneë, überlege bir'ë.
llnb nun toiü p in bie Stühle gepn, ba idj

nod ioaë gu beforgen tjabe. Sept' bid) ©oit!"
Stgneë Ijatte fid) auf einen ©äpl gum ©ifeij

gefegt, ben ®op in bie £anb geftüp, unb

badjte über ip bergangeneê Seben nadj. — Sföie

frolj unb glüdtidj toaren ipe Stinbpit unb Su=

genb berfioffen. ©ie unb ip Sruber ©eorg

tjingen in Siebe aneinanber toie fonft feiten

©efdtoifter. ©er Sofef bom ©deebpf toar
ber brittc in ipem Sunbe. ©don alë Äinber
toaren fie ungertrennlp< unb nod) bebor ©e»

org unb Sofef ipe Stilitärgeit abbienten, ton»

ren fie einig getoorben, baff ber Sofef ip Stann
itnb fo ©eorgë Sdjtoager toerben fottte. Stud)

bie ©ttern toaren eê gufrieben. @ê fottte für
fie unb Sofef ein pf getauft toerben. Sin ©efo

feïjlte eë ja nidjt. llnb fo toar aïïeë beftenê
borbereitet unb bie gufunft trug nur ©lüd für
fie in ipem ©dop- ©o glaubte fie.

cl: Streue.

©ë tarn aber anberê.
©er unfelige Strieg begann, unb Sofef be»

ftürmte Stgnefenê Sater, baff er in eine Striegê»

trauung toiïïige; bodi biefer tooltte eê nidjt er=

tauben.
$a füpte er baê Stäbdien abenbê, bebor

er abmarfdjieren fottte, in bie f^irdje. ®aë

einige Sidjt brannte bor bem Stttare, teine ©eete

toar gitgegen, unb fie leifteten fid) gegenfeitig
ben ©ib ber Siebe unb ©reue fûr'ê Seben.

Salb tjielt baë Xtnglüct feinen ©ingug. ©e=

org, Stgnefenê Sruber fiel, ©ann legte fid)

toieberum Stgnefenê Stutter, ©ie ptte fd)on

lange gefräntett, unb ber ©ob beê @oî)neë gab

ip ben Seft.
©ann prte man lange nidjtê mep bon

Sofef. ©ê fjiejf, er fei bermifft. ©nblp tarn

aitê Sufflanb Sapiip: ©efangên! llnb um
baë llnglitd bott gu ntacljen, ftiirgte ber alte

Sranbpfer, Stgnefenê Sater, beim üpeuabla»

ben fo ungtüdlid) bom SSagen prab, baff er

tot liegen blieb.
Sun toar Stgneë gang allein unb berlaffen.

Stnton, Sofefê älterer Sruber, ftanb ip jebodj
bei in ipem Sammer unb ber fonft-fo ernfte,
fdjtoeigfame Stann tourbe ip gur Stiip. ©r
überlief ip feinen ©rofftnedt unb beforgte
bon nun an fetbft beffen SIrbeit auf feinem

eigenen groffen SIntoefen, ba tiptige Smedte

nidt gu pben toaren. Stile ©onntage tarn er,

um fid mit ip gu befpeden unb anguorbnen,
toàë gefdepn fottte.

,,©aê toirb nun aud anberê toerben ",
badte fie. ®aê ©efüp beê Serlaffenfeinê tarn
über fie. ©roftloê lag bie guïunft bor ip.

©ie berbarg baê ©efidt in beibe !gänbe,

legte bie Strme über ben ©ifd unb toeinte.
©ie überprte baê Klopfen an ber ©üre

unb fat) erft auf, alë eine £>anb fid fanft auf

ipe ©dultern legte unb eine tootjlbeïannte
©timme frug: „2Ba§ ift gefdepn, Stgneë, baff

bit fo toeinft?"
„Sd freine über mein einfameê, traurigeë

Seben unb barüber, baff mid aïïeë berlaffen

pt," anttoortete fie traurig.
©rftaunt bliefte ber ftatttpe Stann ip inë

©efidt unb fragte mitteibig: „®u toeijft eë

alfo fdon? 9Ber pt eë bir gejagt?"
„®ie Safe ©prefe —
„®ie Safe ©prefe? 3Bie pt fie eë benn

erfapen?" fragte Stnton erftaunt.
,,@ê toirb bod tut gangen ©orfe babon ge»

zig Robert Schc

jurig, reich und brav, und hat es ihm deutlich

genug zu verstehen gegeben, daß sie gerne die

Scheedbäuerin werden möchte. Das ganze Dorf
spricht schon von den Beiden, und es wäre

Zeit, daß er einmal eine Frau aus den Hos

brächte; er ist ja schon ein Dreißiger. Für dich

aber wäre es das beste, wenn du das nutzlose

Warten auf seinen Bruder, den Josef, auf-
stecktest und einem deiner anderen Freier das

Jawort gäbst. Es sind sehr ehrenwerte, tüch-

tige und wohlhabende Männer darunter, mit
denen ein Weib schon zufrieden fein könnte."

„Wie mögt Ihr so sprechen, Muhme! Ihr
wißt doch, daß mich ein heiliger Eid, den ich am

Altare leistete, an Josef bindet. Nie werde ich

ihm die Treue brechen —", sagte Agnes.

„Ihr seid ja nicht getraut und den Eid hat
niemand gehört als nur ihr zwei. Mein Gott,
in der Aufregung des Abschiedes sagt und ge-

lobt man so manches, was nicht gehalten wer-
den kann. Ich sage dir, Agnes, der Josef
kommt nicht wieder zurück, sonst wäre er schon

längst da."
„Er kann nicht!" erwiderte Agnes.

„Er will nicht! Er ist gesund, das Reise-

geld habt ihr ihm geschickt, obwohl er es gar
nicht verlangt hat. Immer macht er Aus-
flüchte und die letzten zwei Jahre hat er über-

Haupt nur Karten mit Grüßen geschickt als

Antwort auf lange Briefe. Ich meine es gut
mit dir, du bist 26 Jahre, laß dich nicht um
deine Jugend bringen. Und nun habe ich Dir
meine Meinung gesagt, Agnes, überlege dir's.
Und nun will ich in die Mühle gehen, da ich

noch was zu besorgen habe. Behüt' dich Gott!"
Agnes hatte sich auf einen Stuhl zum Tisch

gesetzt, den Kopf in die Hand gestützt, und

dachte über ihr vergangenes Leben nach. — Wie

froh und glücklich waren ihre Kindheit und Ju-
gend verflossen. Sie und ihr Bruder Georg

hingen in Liebe aneinander wie sonst selten

Geschwister. Der Josef vom Scheedhof war
der dritte in ihrem Bunde. Schon als Kinder
waren sie unzertrennlich, und noch bevor Ge-

org und Josef ihre Militärzeit abdienten, wa-

ren sie einig geworden, daß der Josef ihr Mann
und so Georgs Schwager werden sollte. Auch

die Eltern waren es zufrieden. Es sollte für
sie und Josef ein Hof gekauft werden. An Geld

fehlte es ja nicht. Und so war alles bestens

vorbereitet und die Zukunft trug nur Glück für
sie in ihrem Schoße. So glaubte sie.

rl: Treue.

Es kam aber anders.
Der unselige Krieg begann, und Josef be-

stürmte Agnesens Vater, daß er in eine Kriegs-
trauung willige; doch dieser wollte es nicht er-

lauben.
Da führte er das Mädchen abends, bevor

er abmarschieren sollte, in die Kirche. Das
ewige Licht brannte vor dem Altare, keine Seele

war zugegen, und sie leisteten sich gegenseitig

den Eid der Liebe und Treue für's Leben.

Bald hielt das Unglück seinen Einzug. Ge-

org, Agnesens Bruder fiel. Dann legte sich

wiederum Agnesens Mutter. Sie hatte schon

lange gekränkelt, und der Tod des Sohnes gab

ihr den Rest.
Dann hörte man lange nichts mehr von

Josef. Es hieß, er sei vermißt. Endlich kam

aus Rußland Nachricht: Gefangen! Und um
das Unglück voll zu machen, stürzte der alte

Brandhofer, Agnesens Vater, beim Heuabla-
den so unglücklich vom Wagen herab, daß er

tat liegen blieb.
Nun war Agnes ganz allein und verlassen.

Anton, Josefs älterer Bruder, stand ihr jedoch

bei in ihrem Jammer und der sonst so ernste,

schweigsame Mann wurde ihr zur Stütze. Er
überließ ihr seinen Großknecht und besorgte

van nun an selbst dessen Arbeit auf seinem

eigenen großen Anwesen, da tüchtige Knechte

nicht zu haben waren. Alle Sonntage kam er,

um sich mit ihr zu besprechen und anzuordnen,
was geschehen sollte.

„Das wird nun auch anders werden ",
dachte sie. Das Gefühl des Verlassenseins kam

über sie. Trostlos lag die Zukunft vor ihr.
Sie verbarg das Gesicht in beide Hände,

legte die Arme über den Tisch und weinte.
Sie überhörte das Klopfen an der Türe

und sah erst auf, als eine Hand sich sanft auf
ihre Schultern legte und eine wohlbekannte
Stimme frug: „Was ist geschehen, Agnes, daß

du so weinst?"
„Ich weine über mein einsames, trauriges

Leben und darüber, daß mich alles verlassen

hat," antwortete sie traurig.
Erstaunt blickte der stattliche Mann ihr ins

Gesicht und fragte mitleidig: „Du weißt es

also schon? Wer hat es dir gesagt?"
„Die Base Therese —
„Die Base Therese? Wie hat sie es denn

erfahren?" fragte Anton erstaunt.
„Es wird doch im ganzen Dorfe davon ge-



©afeö: ®ie Parabel

fBroden, aud hat fie bid mit Sîatia in ben
Sfatrhof treten fehen", jagte SIgneê.

„So fjat ber (pert Pfarrer fein Setfhtedeu,
gu fdtoeigen, rtiäjt gehalten Se-
ttofjige bidj, SIgneê, bu foïïft nidt einfam beê-
toegen fein! gd toetbe bit toie Biêljet Bei allem
mit Sat itnb Sat Beiftehen."

Sa ging eê toie ein Sonnenfttahl üBer beê

Stâbdenë ©eficf)t. ©ê ergriff bie £>änbe, bie
fid ihm entgegenftrecften rtnb fat) mit glücffeli=
gern Säbeln in feine Slugen." Su Bift bod
mein eingiger gteunb —ffttad fie bann.

Sa erfaßten fie SIntonê Sltute, er gog bie
nidt SMberftteBenbe an feine Stuft, itnb ihre
Sibfen fanben fic£» in einem langen Stoffe —.

©nblid tijj fid SIgneê loê. ©tfdtoileu
rief fie auê: „@ott, nun habe id meinen Sdtout
gebrochen unb aud bu ^aft beine Staut ber-
geffen "

„Steine Staut", frug SInton erftaunt,
„melde Staut?"

„Sun, Staria, beê Sfattetê Sidte —
„San mit unb Süatia tjaft bu geffttoden?

Sit toeifft alfo nocE) nidjtê ban gofef'ê Srief?"
„gofef tjat gefdriebcn?", ftug Stgneê et-

fdtodert.
„fsa, unb bieêmat an ben §ertn Sfattet mit

bet Sitte, et möge biet) borBereüen auf baë

bom aufgeregten tKann. 219

SBiebetfetjen, benn et fournit nidjt allein. @t
Bringt eine grau unb gtoei Sinbet mit. ©ê ift
bieê bie Softer beë ruffifden Sauetê, Bei bem
et al§ ©efangenet gearbeitet hat. ©in tfüBfdjeS
Btabeê SßeiB, baê iïjn fflegte, alê er fcEjtoer er-
ïranït toat. @t tooHte mit feinet gamilie in
Sujflanb Bleiben, aber bie Settjältmffe firtb gu
unftdjer, unb fo ï)at et ficE) benn auf bie Be-

fdjtoerlidje Seife Begeben. Sid Bittet et, bu
mögeft it)m betgeihen, baff et fein äßoxt niefgi
gehalten, aber bie auf iffn einftörmenben ©t=
eigniffe toaten fiärfet alê feine ®raft. ®t
toünfcfit, baff bu rtod glücflid toerbeft unb einen
Statin finbeft, beffen Siebe unb Steite bie Stöbe
Beftet)t, bie et leibet nidjt Beftanben hat. —- —
„Sun, Stgneê, glauBft bu, baf id) bet Sîann
fein toerbe? SBillft bu mit bettrauen? gd
habe bid fdmx lieh getjaBt, ba bu nod ein -Ejal-
Beê ®inb toarft, muffte aber meinem Stitbet,
ben bu borgogft, meiden, gd hätte aud nie
geheiratet, toenn bu meineê Stubetê grau ge=
tootben toäreft. gd habe bit bie Steue getjal-
ten ohne Sdtoüre. Sffiittft bu bie Steine toet-
ben?"

„ga, Stnton, benn aud id haBe bid fdon
lange liebgetoonnen, unb nur mein ©ib Barth
mid. Sieê Sanb ift nun getriffen, bod nidt
butd meine Sdulb. gd haBe nun baê Sedt,
gtüdlid gu fein ."

5)ie Parabel oorn aufgereglett Sftantt.
SJon ©afeb, bem SBetfett.

(Ubertragen bon Sftaj; §at)eï).
eineê Sageê einet gu mit, toel- mit biefet ©igenfdaft beinet Satut aud gteid

gu jxtrabieten!"
Itnb et fagte: „Su haft mid Beleibigt! Senn

ein leBhafteê Semfetament ift nidt baê ®enn=
geiden eineê Befdrcmïten ©eifteê, fonbetn
einet toarmen unb ebetmütigen Satut! gd

Sun tarn
der fagte:

„gd Bin ein Statin, bet fid fet)t leidt auf-
regt!"

Itnb et fagte eê fo, baff eê ihm botfam toie
lautet Semiitigïeit. SIBet barin, toie et eê bot-
Bradte, lag bod sin getoiffet Stolg,

Itnb id fagte gu ihm: „Su Bift ein Staun
bon Befdtânïtem ©eifte!"

Satauf tourbe et feE)t aufgeregt unb id
tourte, baff er ïein Sügnet getoefen toat, alê
et gefagt hatte: „gd Bin ein Statin, bet fid
fetjr leidt aufregt!"

Itnb nadbem et mehr ober toeniget gefagt
hatte, Beruhigte id ihm unb fagte: „Siehe, id
glaubte bit, alê bu jagteft, bu feift feï)t leidt
aufgeregt! SIBet id habe bid nidt gebeten,

Bin alletbingê feht leidt aufgeregt, aber ba§
geht fdnell borüBet unb bann made id gern
aïïeê triebet gut!"

Sun fhtaden toit bieê in einem ©arten unb
id berïiejf ihn einen SIugenBIicf unb alê id
bann toieberïehrte, toat id fdon in bet ®üde
getoefen, bon too id ein @i mitgeBtadi hatte.

Itnb id toatf baê @i an ben hinteren gaun
unb eê Brad entgtoei unb fein gnhalt fforifete
übet ben gaun unb Bejubelte ihn.

Itnb id jagte: „Su fhradft babon, bajj
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sprachen, auch hat sie dich mit Maria in den
Psarrhos treten sehen", sagte Agnes.

„So hat der Herr Pfarrer sein Versprechen,
zu schweigen, nicht gehalten Be-
ruhige dich, Agnes, du sollst nicht einsam des-
wegen sein! Ich werde dir wie bisher bei allem
mit Rat und Tat beistehen."

Da ging es wie ein Sonnenstrahl über des
Mädchens Gesicht. Es ergriff die Hände, die
sich ihm entgegenstreckten und sah mit glückseli-
gem Lächeln in seine Augen." Du bist doch
mein einziger Freund —", sprach sie dann.

Da erfaßten sie Antons Arme, er zog die
nicht Widerstrebende an seine Brust, und ihre
Lippen fanden sich in einem langen Kusse —.

Endlich riß sich Agnes los. Erschrocken
rief sie aus: „Gott, nun habe ich meinen Schwur
gebrochen und auch du hast deine Braut ver-
gessen!"

„Meine Braut", frug Anton erstaunt,
„welche Braut?"

„Nun, Ataria, des Pfarrers Nichte —".
„Von mir und Maria hast du gesprochen?

Du weißt also noch nichts von Josef's Brief?"
„Josef hat geschrieben?", frug Agnes er-

schrocken.

„Ja, und diesmal an den Herrn Pfarrer mit
der Bitte, er möge dich vorbereiten auf das

vom aufgeregten Mann. 21g

Wiedersehen, denn er kommt nicht allein. Er
bringt eine Frau und zwei Kinder mit. Es ist
dies die Tochter des russischen Bauers, bei dem
er als Gefangener gearbeitet hat. Ein hübsches
braves Weib, das ihn pflegte, als er schwer er-
krankt war. Er wollte mit seiner Familie in
Rußland bleiben, aber die Verhältnisse sind zu
unsicher, und so hat er sich denn auf die be-

schwerliche Reise begeben. Dich bittet er, du
mögest ihm verzeihen, daß er sein Wort nicht
gehalten, aber die auf ihn einstürmenden Er-
eignisse waren stärker als seine Kraft. Er
wünscht, daß du noch glücklich werdest und einen
Mann findest, dessen Liebe und Treue die Probe
besteht, die er leider nicht bestanden hat. —- —
„Nun, Agnes, glaubst du, daß ich der Mann
sein werde? Willst du mir vertrauen? Ich
habe dich schon lieb gehabt, da du noch ein Hal-
bes Kind warst, mußte aber meinem Bruder,
den du vorzogst, weichen. Ich hätte auch nie
geheiratet, wenn du meines Bruders Frau ge-
worden wärest. Ich habe dir die Treue gehal-
ten ohne Schwüre. Willst du die Meine wer-
den?"

„Ja, Anton, denn auch ich habe dich schon
lange liebgewonnen, und nur mein Eid band
mich. Dies Band ist nun zerrissen, doch nicht
durch meine Schuld. Ich habe nun das Recht,
glücklich zu sein ."

Die Parabel vom aufgeregten Mann.
Von Safed, dem Weisen.

(Übertragen von Max Hayek).
eines Tages einer zu mir, wel- mit dieser Eigenschaft deiner Natur auch gleich

zu paradieren!"
Und er sagte: „Du hast mich beleidigt! Denn

ein lebhaftes Temperament ist nicht das Kenn-
zeichen eines beschränkten Geistes, sondern
einer warmen und edelmütigen Natur! Ich

Nun kam
cher sagte:

„Ich bin ein Mann, der sich sehr leicht auf-
regt!"

Und er sagte es so, daß es ihm vorkam wie
lauter Demütigkeit. Aber darin, wie er es vor-
brachte, lag dach ein gewisser Stolz.

Und ich sagte zu ihm: „Du bist ein Mann
von beschränktem Geiste!"

Darauf wurde er sehr aufgeregt und ich

wußte, daß er kein Lügner gewesen war, als
er gesagt hatte: „Ich bin ein Mann, der sich

sehr leicht aufregt!"
Und nachdem er mehr oder weniger gesagt

hatte, beruhigte ich ihn und sagte: „Siehe, ich

glaubte dir, als du sagtest, du seist sehr leicht
aufgeregt! Aber ich habe dich nicht gebeten,

bin allerdings sehr leicht aufgeregt, aber das
geht schnell vorüber und dann mache ich gern
alles wieder gut!"

Nun sprachen wir dies in einem Garten und
ich verließ ihn einen Augenblick und als ich
dann wiederkehrte, war ich schon in der Küche
gewesen, von wo ich ein Ei mitgebracht hatte.

Und ich warf das Ei an den Hinteren Zaun
und es brach entzwei und sein Inhalt spritzte
über den Zaun und besudelte ihn.

Und ich sagte: „Du sprachst davon, daß
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